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Wir zeigen wöchentlich an dieser Stelle ein Foto aus Wien und stellen drei
Fragen dazu. Wer auch nur eine dieser drei Fragen richtig beant-
worten kann, ist teilnahmeberechtigt.

Die Fragen (zum Bild links):
1. Wo befindet sich diese Installation?
2. Worum handelt es sich?
3. Wie viele Kilo wiegt die abgebildete Kugel?

Der Preis:
Unter den korrekten Einsendungen, die bis kommenden Donnerstag bei
uns einlangen, wird ein 50-Euro-Gutschein zur Konsumation im
Restaurant Figlmüller, 1010 Wien, Wollzeile 5 (www.figlmuel-
ler.at) verlost. Für eine Teilnahme an der Verlosung ist mindestens eine
Frage richtig zu beantworten und eine Post-Zustelladresse anzugeben. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Gewinner der Ausgabe Nr. 23: Maximilian Schöberl, 1050 Wien.

E-Mail: wienquiz@wienerzeitung.at
Fax: 01 206 99 592
Post: Wiener Zeitung – Wienquiz,
1030 Wien, Maria-Jacobi-Gasse 1

Von Johann Werfring

wienquiz@wienerzeitung.at

■ Diese Installation wurde nach einem Mann
benannt, der sie aber selbst nicht ersonnen hatte.

Blickfang: Das Wienquiz

Die schwungvolle Bahn einer gewichtigen Kugel

1. Diese eingestrickten Pfosten
befinden sich in der Mariahil-
fer Straße bei der U-Bahn-Sta-
tion Zieglergasse.

2. Die Herstellung von solchen
Artefakten wird in Insider-
kreisen als Urban Kitting
(auch Guerilla Kitting oder
Yarn Bombing) bezeichnet.
Info: www.knitvienna.com.

3. Weitere Artefakte dieser Art
wurden unter anderem in der
Franklinstraße in Wien-Flo-
ridsdorf und im Wiener Au-
garten installiert.

Auflösung des letzten Quiz:

Wien. Achmaneva, Alagic, Alesi,
Algic, Aydin, Bahtijari, Bauböck.
So heißt das neue Österreich. Und
so lauten die Namen der ersten –
alphabethisch gereihten – sieben
jungen Menschen aus Oberöster-
reich, die ein Team um Ernst
Schmiederer (mit Medienpädago-
gin Sigrid Pohl, Fotograf Marco
Büchl und Oliver Poschner) gebe-
ten hat, ihr Leben in gelben, blau-
en, grünen und weißen Schulhef-
ten niederzuschreiben. Die jun-
gen Menschen porträtieren sich
selbst, die handschriftlichen Tex-
te, die in Workshops in berufsbil-
denden Schulen und Berufsschu-
len entstanden sind, werden tran-
skribiert, die ersten liegen jetzt in
Buchform vor. Insgesamt 1600 Ju-
gendliche haben bisher ihr Leben
in die bunten Hefte niederge-
schrieben, wenn das Projekt zu
Ende ist, werden 5000 junge
Schülerinnen und Schüler von
sich selbst und aus dem neuen
Österreich berichtet haben.

Doch was genau versteht
Schmiederer, der viele Jahre Jour-
nalist beim Nachrichtenmagazin
„profil“ und für „profil“ auch eini-
ge Jahre in New York als Korres-
pondent tätig war, unter dem
„neuen Österreich“? „Wir leben
inzwischen in einer interkulturel-
len Gesellschaft. Wir reden im-
mer noch über Dinge, die längst
Realität sind“, sagt Schmiederer,
dem in New York bewusst gewor-
den ist, was es heißt, als – wenn
auch privilegierter – Ausländer in
einem „melting pot“ zu leben.

Der Journalist und Medienun-
ternehmer Schmiederer hat be-
reits 2010 mit einem ähnlichen
Projekt („Import/Export“) von
sich reden gemacht. Damals stell-
te er einen pink-giftgrün-gelb-
kunterbunt bemalten Container
vor die Hauptbibliothek, mitten
ins urbane Multikulti-Gewusel
des 15. Bezirks. Der Container
war später am Donaukanal und
an anderen Orten überall in Ös-

terreich auf Tour. Damals ani-
mierte Schmiederer Menschen
dazu, in die vier Tonnen schwere
Blechkiste, in der ein Studio ein-
gebaut war, zu kommen und vor
der Kamera ihre Lebensgeschich-
te zu erzählen. Schmiederer ist
auch Autor einer „Zeit“-Kolumne,
in der Österreicher, die im Aus-
land leben und Migranten, die in
Österreich leben, porträtiert wer-
den. Das Projekt wird von Margot
Wieser vom Wiener Stadtschulrat
und Rüdiger Teutsch vom Unter-
richtsministerium unterstützt.

In „Wir. Berichte aus dem neu-
en OE“ verleiht Schmiederer dies-
mal jungen Lehrlingen und Schü-
lern eine Stimme: Zuerst gehe es
in Workshops, die am Anfang des
Schreibprozesses stehen, „um die
Dinge, die uns einen“, erzählt
Schmiederer: „Jeder Mensch hat
Wurzeln, egal ob er oder sie in
Österreich geboren ist, in Indone-
sien oder in der Slowakei.“

Konzentrische Kreise

Anschaulich wird das, wenn die
Schüler und Lehrlinge auf einem
Plakat mit konzentrischen Krei-
sen jenen Entfernungskreis mar-
kieren, der darstellt, wie weit vom

Schulort entfernt ihre Eltern ge-
boren sind. Einen Kilometer? 50
Kilometer? 1000 Kilometer oder
noch weiter? In manchen Schul-
klassen klebten die Punkte, die
die Schülerinnen und Schüler auf-
geklebt hatten, am Rand der Pla-
kate, die Eltern österreichischer
Schüler kommen heute eben aus
aller Welt. Das zweite Plakat zeig-
te meist ein anderes Bild: Hier
sollten die Lehrlinge oder Schüler
einen Marker auf die im Plakat
aufgedruckten konzentrischen
Kreise kleben und so die Entfer-
nung ihres Geburtsorts vom
Wohnort angeben. Bei diesem Pla-
kat gruppierten sich die Marker
um die Mitte des Plakats. Fast alle
in den Klassen waren in der Nähe
ihres Wohnorts geboren.

„Das ist das Bild des neuen Ös-
terreich“, sagt Schmiederer, die
Eltern kommen aus aller Welt, ih-
re Kinder sind Österreicher. Diese
jungen Bürger seien in zwei Län-
dern verankert, „sie sagen: Ich
bin Türke und ich bin in Wien ge-
boren, oder: Ich bin Serbe und ich
bin in Wien geboren. Diesen Teil
ihrer Identität geben sie nicht
auf.“ Dass dieser Reichtum an
Identitäten als Gewinn und nicht

als Bedrohung wahrgenommen
wird, möchte Schmiederer mit
seinem Projekt erreichen.

„In den Schulheften ist im Posi-
tiven und Negativen alles drin,
was das Leben zu bieten hat,
Scheidungen, Verlust“, sagt
Schmiederer. Es geht aber auch
um Liebe und Träume und was
vom Leben zu erwarten ist. Eine
aus dem Kosovo stammende Wel-
serin schreibt davon, wie sie
schon als Kind gerne Fußball ge-
spielt hat, wie die albanischen
Nachbarn der Familie meinten,
die Tochter solle doch nicht mit
den Jungs spielen dürfen. Der Va-
ter fand, doch, das darf sie. Heute
spielt sie in der zweiten Bundesli-
ga in Oberösterreich. ■

■ Wie tickt Österreichs Jugend? 1600
Schüler haben ihr Leben aufgeschrieben.

Autobiographien im Schulheft

In einem innovativen Medienprojekt porträtiert sich eine neue Generation von Österreichern selbst

Von Thomas Seifert

Wir. Berichte aus dem
neuen OE. Hauptbücherei
Wien, 19. Februar bis 30. März,
täglich 11 bis 19 Uhr, Samstag
bis 17 Uhr. Eröffnung: 18.
Februar, 19 Uhr, Harald Krass-
nitzer und 20 Jugendliche lesen
aus den Berichten.

Veranstaltung

In bunten Heften haben junge Schüler und Lehrlinge ihr Leben aufgeschrieben. Journalist Schmiederer und Team haben 1600 Lebensgeschichten gesammelt. Foto: blinklicht [2]/T. Seifert


